
US-Panzer vor dem Verlad in Savannah, Georgia (USA), für die NATO-
Manöver Defender-Europe 21 am Schwarzen Meer. © ArmyTimes 

Was die westlichen Medien konsequent 
verschweigen
Christian Müller / 11.04.2021  Im Donbass sind die Spannungen hoch, ein 
neuer Krieg wird immer wahrscheinlicher. Doch die Medien informieren 
bewusst einseitig.
Seit einigen Wochen steigen die Spannungen zwischen der Ukraine und 
Russland im Donbass massiv. Seit der ukrainische Präsident Wolodymyr 
Selenskyj nach der Wahl Joe Bidens in den USA einen deutlich härteren Kurs 
gegen Russland fährt, drei sogenannt Russland-freundliche Fernseh-Sender 
widerrechtlich geschlossen hat und offen eine Mitgliedschaft der Ukraine in 
der NATO verlangt, sind auch die Waffenstillstandsverletzungen in Luhansk 
und Donezk wieder gestiegen. Und seit kurzem melden die dortigen 
Beobachtungsequipen der OSZE, dass auch die Überwachungsdrohnen
durch – vermutlich bewusst inszenierte – Störungen des GPS-
Navigationssystems kaum mehr einsatzfähig sind. Zur Motivation der 
regierungstreuen ukrainischen Soldaten reiste Selenskyj sogar persönlich 

sieht, was andere übersehen.



wieder an die Frontlinie. Von seinem Wahlkampf-Versprechen, in erster 
Priorität für Frieden im Donbass zu sorgen, ist nichts übriggeblieben. Im 
Gegenteil, er giesst jetzt sogar Öl ins Feuer.
Auch die Medien beginnen über diese sichtbare Eskalation und die neue, 
erhöhte Kriegsgefahr zu berichten. Vor allem berichten sie über grössere 
russische Truppenverschiebungen in der Grenznähe zum Donbass – und sie 
interpretieren und kommentieren diese erwartungsgemäss als russische 
Provokation und Vorbereitung auf einen neuen Waffengang.
Worüber die Medien nicht berichten, ja es nicht einmal in einem Nebensatz 
erwähnen: Die NATO führt jetzt die grossen Manöver Defender-Europe 21 
durch, und zwar wie schon 2020 erneut an der russischen Grenze. Die 
NATO-Manöver Defender-Europe 20 wurden damals als grösste Manöver 
seit Ende des Kalten Krieges angekündigt. Beteiligt waren neben den USA 
mehrere NATO-Länder, natürlich auch Deutschland. Aus den USA wurden 
20’000 Soldaten eingeflogen, weitere 17’000 stammten aus anderen NATO-
Ländern. Die Manöver sollten strategiegerecht in Polen und in den baltischen 
Staaten stattfinden, also gezielt und demonstrativ an der russischen Grenze. 
Wegen der Covid-19-Pandemie mussten sie dann allerdings vorzeitig 
abgebrochen werden. 
Defender-Europe 21 erneut an der russischen Grenze
Jetzt sind die neuen NATO-Manöver mit dem Namen Defender-Europe 21 
angelaufen. Angekündigt – zum Beispiel in den «ArmyTimes» – wurden 
28’000 Streitkräfte aus 27 Ländern. Beteiligt sein sollen diesmal auch die 
(noch) Nicht-NATO-Mitglieder Ukraine, Georgien, Bosnien-Herzegowina, 
Moldawien und Kosovo. Besonderes Gewicht soll zusätzlich auf das Training 
der NATO-Führungskräfte gelegt werden. Und auch diesmal finden die 
NATO-Manöver gezielt an der russischen Grenze statt, diesmal nicht im 
europäischen Norden, sondern im Süden: «DEFENDER-Europe 21 bietet 
uns die beste Gelegenheit, unsere Fähigkeiten an der Seite unserer 
Verbündeten und Partner in der strategisch wichtigen Balkan- und 
Schwarzmeer-Region zu schärfen, damit wir gemeinsam bereit sind, auf jede 
Krise zu reagieren, die entstehen könnte.»
Zitat:

«WIESBADEN, Deutschland – Die Aktivitäten von DEFENDER-Europe 
21 beginnen diesen Monat in ganz Europa und dauern bis Juni.

DEFENDER-Europe ist eine jährlich stattfindende, gross angelegte, 
multinationale, gemeinsame Übung unter der Leitung der US-Armee in 
Europa und Afrika, die dazu dient, die strategische und operative 



Auf der Website «U.S. Army Europe and Africa» mit dem Motto «Stronger 
together» kann man ein anderthalbminütiges, sehr informatives und 
eindrückliches Video anschauen, wie das Manöver Defender-Europe 21 im 
Balkan und am Schwarzen Meer – also an der russischen Grenze – 
aussehen wird: hier anklicken.

Bereitschaft und Interoperabilität zwischen den USA, den NATO-
Verbündeten und Partnern zu verbessern. 

Aufbauend auf dem Erfolg der letztjährigen Übung umfasst DEFENDER-
Europe 21 eine grössere Anzahl von NATO-Verbündeten und 
Partnernationen, die Aktivitäten über ein grösseres Gebiet durchführen, 
als dies für 2020 geplant war. Mehr als 28’000 multinationale Streitkräfte 
aus 26 Nationen werden nahezu zeitgleiche Operationen in mehr als 30 
Übungsgebieten in einem Dutzend Ländern durchführen.

DEFENDER-Europe 21 wird mehrere miteinander verbundene Übungen 
umfassen, darunter:

– Swift Response (Anfang bis Mitte Mai) – wird Luftlandeoperationen in 
Estland, Bulgarien und Rumänien beinhalten, an denen mehr als 7’000 
Soldaten aus 11 Ländern beteiligt sind.

– Immediate Response (Mitte Mai bis Anfang Juni) – mehr als 5’000 
Soldaten aus 8 Ländern werden sich auf 31 Übungsgebiete in 12 
verschiedenen Ländern verteilen, um Live-Feuer-Training durchzuführen. 
Eine Joint Logistics Over-the-Shore Operation wird ebenfalls stattfinden.

– Saber Guardian (Mitte Mai bis Anfang Juni) – mehr als 13’000 Soldaten 
aus 19 Ländern führen Schiessübungen sowie Luft- und 
Raketenabwehrübungen durch und üben ausserdem eine gross 
angelegte medizinische Evakuierung.

– Gefechtsstandübung (Juni) – etwa 2’000 Angehörige werden die 
Fähigkeit des Hauptquartiers trainieren, multinationale Landstreitkräfte in 
einer gemeinsamen und kombinierten Trainingsumgebung zu befehligen, 
während gleichzeitig reale Operationen in 104 Ländern auf zwei 
Kontinenten durchgeführt werden.»



Die NATO-Truppenverschiebungen bleiben unerwähnt
Am 1. April berichtete die «Washington Post» über die russischen 
Truppenverschiebungen an der Grenze zur Ukraine. Kein Wort über die 
gigantischen NATO-Manöver an der russischen Grenze.
Am 2. April berichtete die luxemburgische Online-Plattform «L’essentiel» über 
die russischen Truppenverschiebungen an der Grenze zur Ukraine. Kein 
Wort über die gigantischen NATO-Manöver an der russischen Grenze.
Am 5. April berichtete das Schweizer «Echo der Zeit», im politischen Bereich 
eine der besten Schweizer Radiosendungen, über russische 
Truppenverschiebungen an der Grenze zur Ukraine. Kein Wort über die 
gigantischen NATO-Manöver an der russischen Grenze.
Am 6. April berichtete die Deutsche Welle über die russischen 
Truppenverschiebungen an der Grenze zur Ukraine. Kein Wort über die 
gigantischen NATO-Manöver an der russischen Grenze. 
Am 6. April berichtete die israelische Tageszeitung Haaretz über die 
russischen Truppenverschiebungen an der Grenze zur Ukraine. Kein Wort 
über die gigantischen NATO-Manöver an der russischen Grenze.
Am 8. April berichteten die Schweizer CH Media-Zeitungen über die 
russischen Truppenverschiebungen an der Grenze zur Ukraine. Kein Wort 
über die gigantischen NATO-Manöver an der russischen Grenze.
Am 9. April berichtete die BBC über die russischen Truppenverschiebungen 
an der Grenze zur Ukraine. Kein Wort über die gigantischen NATO-Manöver 
an der russischen Grenze.
Am 10. April berichtete die NZZ über die russischen Truppenverschiebungen 
an der Grenze zur Ukraine. Kein Wort über die gigantischen NATO-Manöver 
an der russischen Grenze.
Und so weiter und so fort.
Man kommt nicht darum herum, daraus den einen Schluss zu ziehen: Die 
westlichen Medien informieren nicht nur, sie betreiben vor allem auch Anti-
Russland-Meinungsmache. 

Themenbezogene Interessenbindung der Autorin/des Autors
Zum Autor deutsch und englisch.
Weiterführende Informationen
• «NATO: vom Verteidigungsbündnis zum Angriffspakt»



Nato: Sicherheit oder Machtpolitik?
Das Militärbündnis soll vor Angriffen schützen, 
doch Russland oder China fühlen sich von ihm 
bedroht.

• «Fasten your Seatbelt!» (Schnallen Sie sich gut an!)
• «Charta von Paris»: Nicht vergessen, sondern vergessen gemacht!
• Zum Video über die NATO-Manöver Defender-Europe 21: hier anklicken.

Zum Infosperber-Dossier:
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